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Eine Annahme, die immerhin durch den
Umstand, daß der in dieser Zeitschrift,
VII. Jahrgang S. 83, abgebildete I-Iostien-
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1, v' gewinnt. Auch an diesem Zinngefäß wurdel der obereAbschluß,wohl.auch einKnauf,
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brauch waren als man bisher vermutete,
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Q i; AltareinweihungenebensozurVerwendung573""i" gekommensind, wie die verschiedenen
HostienbehälterimKulturhistorischenundKunst- Glasi,Ton.ufldSonätigenMetangefäße,von

gewerbemuseumzuGraz denen uns eine großere Anzahl aus dem
XIIL, XIV. und XV. Jahrhundert überliefert

worden sind. Mit besonderer Deutlichkeit wird auf den Zweck als Hostienbehälter durch
die Darstellung auf einemZinngefaßhingewiesen, das ich vor einigen Tagen im Diözesan-
museum zu Brixen gesehen habe. An diesem I-Iostienbehälter befinden sich nämlich in den
sechs Feldern des Gefäßkörpersje zwei auf Weizen und Wein Bezug nehmende Relief-
Eguren.DiesesGefäßist ebenfallssechsseitigund dem unserensehr ähnlichgegliedert.Nach der Mitteilungdes DombenefiziatenJohann Ev. Walchegger kam es erst aus dritter
Hand in dasDiözesanmuseumundsollaus der Kirchein Ospitaleim Ampezzotalvoneinem
Altar herrühren, der um 1250 seine Weihe erhalten hat.

Wenn wir uns nun vergegenwärtigen,daß dieseZinngefäßeaus Formen gegossenworden sind, daher leicht in größerer Anzahl hergestellt werden konnten, sowie daß bei
den drei uns nun bekannten, wohl sehr verwandten, aber weder in den Dimensionen noch
in den ornamentalenund liguralenDarstellungenübereinstimmendenStückenihre Herkunft
aus verschiedenenGußformenzweifellosist, so liegt der Schluß wohl nahe, daß wir es hier
mit einem nicht ungewöhnlichenGebrauchsgegenstandunserer Kirchenzu tun haben,dessenVerwendungsowohlzeitlichals auch räumlichauseinanderliegt.Was nun unser
Gefäßim besonderenanbelangt,so läßtsichauf die Fragenach demUrsprungsortheute
kaum eine jeden Zweifel ausschließendeAntwort geben. Doch darf wohl bei dem Um-
stand,daß es hauptsächlichdeutscheWappensind,mit denenes geziertist, mit ziemlicher
Wahrscheinlichkeitvermutetwerden,daß es einWerk deutschenKunstfleißesist.Abge-sehen von diesem äußeren Moment bin ich auch in Hinblick auf die Art der Formen-
gebung bei genauerVergleichungmit den gleichzeitigenZinnfundenin der Seineund mitdem Salzfaßdes Museede Clunyzu derAnsichtgelangt,daßunserZinngefäßdeutschen
Ursprunges sein und wahrscheinlicheiner Nümberger Werkstätte entstammen dürfte.

Karl Lacher

ANNALENDESGEWERBEFÖRDERUNGSDIENSTESDESK.K.
HANDELSMINISTERIUMS.UnterdiesemTitelsollensechsmaljährlichVer-

öffentlichungenim UmfangvonvierDruckbogenerscheinen(imVerlagvonOttoMaaß'SöhneinWien),mitdemZweck,dieKenntnisdesösterreichischenGewerbeförderungs-wesens bei den Gewerbetreibenden selbst und in der Öffentlichkeit zu verbreiten und zu
vertiefen,dieTätigkeitder einzelnenösterreichischenGewerbeförderungsanstalteneinheit-lichzu gestaltenund daseinträchtigeZusammenwirkendieserAnstaltenherbeizuführen,


